
Erscheint an jedem Werk¬
tag.Bestellungen nehmen
sämtliche Postanstalten

und Postboten entgegen.

Bezugspreis
im April ^ 2800.-

Einzelnummer 120.-

Anzeigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali-
ger Einrückung IVO.-,
Kamllienanzeigen« 120.-,
bei mehrmaliger Rabatt
«ach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung».Konkursen

der Rabatt hinfällig.

Nr. 80

m» jMkjpÄd« Tagblst!
SiyrtMlU««!, Drucku»> » «rla « v»u » . » . 8atl »r («all ZaU«r>«la«»U

Samstag » den 7. April 1S2S

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für I,H . « ustrüz, « tr« l«t-
aerlii » «wLtzr üde>m,« « ei>.
«» wird kein, » «« ähr dafür
Lbirnomoun, da» Uu-itze»
«der ReklamenI« defttmmie»
«u«»abe» »der a« der r>-
»ünschteu « tele erfchetne».
g» Fülle« »an höherer > «»
«alt besteht kein Anspruch anf
Stelerung der Zeitung oder aus
»itzckzahlun, d.Be»ugdvr«il»d

Telegramm-Adresse:
Eesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart V11S.

S7. Jahrgang

Zur Konfirmation
Der heurigen Konfirmationsfeier wirii das äußere Ge¬

pränge früherer Zeiten vielfach fehlen. Manchen Eltern fällt
es schwer, auch nur die Kleider zu beschaffen. Aber wenn wu
unsere Feste bescheidener feiern müssen, so ist das noch lang«
kein Schaden; vor allem der Äugend selber schadet die E i n>
fach heit  nichts . Vielfach wird die eigentliche Bedeutung
des Tags viel mehr zur Geltung kommen, wenn Putz, Fest-
mahl und Geschenke nicht mehr das Hauptinteresse bilde»

Uns Alten ist dieser Festtag der Jugend ein wehmütig
schöner Tag . Wir sehen sie vor uns , all dre Buben und Mäd¬
chen im Schmuck ihrer Jugend ; sie sind unser Stolz, unser«
einzige Hoffnung und deshalb unser köstlichstes Gut. Aber
wir sehen auch den herben Weg. den sie gehen müsse«.
Heute ist's nicht mehr so, daß liebender Eltern treue Fürsorg«
den Kindern den Weg bereiten kann- Die allermeisten miss-
fen schon sehen, wie sie sich selber im Leben zurechtfinde»
Deshalb ist es so ungemein wichtig, daß sie etwas mitbekom¬
men, was ihnen Halt gewährt . Das ist noch immer dreierlei:
ein reines Herz, das aller Macht der Verführung zu trotzen
weiß, ein froher Mut , der den Kampf mit den Widerwärtig¬
keiten des Lebens unerschrocken oufnimmt und ein unerschüt¬
terliches Gottvertrauen , das auch in dunklen Tagen an Gotte»
Daterliebe nickst irre wird.

Dieses Rüstzeug fürs Leben wollte unfern Kindern der
Konfirmationsunterricht geben. Im Ernst kann es ja nie¬
mand mehr bezweifeln, daß unseres Volks Erneuerung ohne
eine religiöse Neubelebung gar nicht denkbar ist. Für ein«
Jugend , die mit der Nachfolge Jesu ernst macht, braucht un»
nicht bange zu sein. Sie wird auch einen dornenvollen Weg
gehen können und, will's Gott, einmal wieder bessere Tage
sehen. H. Dölker.

Tagesspiegel
Die zweite Orienlfriedeuskonferenz soll am IS. April ln

Lausanne eröffnet werden.
Der Abgeordnete Leon Daudel, ein royalistischer Verbün¬

deter Poincares , hat in der französischen Kammer eine Große
Anstage eingebrackss über die Reise eines früheren Kabinetts-
Mitglieds in einem verbündeten Land, wobei sich der Betref¬
fende mit den Staatsmännern unterhatke, als ob er selbst
französischer Ministerpräsident wäre . (Gemeint ist die Reis«
Loucheurs nach London und seine Besprechung mit Lloyd
George und anderen hervorragenden Persönlichkeiten. Die
Reise kommt dem Herrn Poincare sehr ungelegen.)

Politische Wochenschau
„Diese grauenvolle Entweihung des Osterfriedens klagt

den Feind auss neue vor aller Welt an", telegraphierte der
Kölner Erzbischof Kardinal Dr. Schulte  an den Prälaten
Euskirchen  in Essen, als er von dem entsetzlichen Mor¬
den der Franzosen  unter den Arbeitern der
Krupp - Werke  am Ostersamstag erfuhr. Wahrhaftig,
eine Anklage vor aller Welt , wie sie schwerer nicht zu erden¬
ken ist. Was war der Grund dafür , daß die Franzosen ihre
Maschinengewehre auf die friedlichen Arbeiter knallen ließen?
Seit einiger Zeit hatten sie in Essen Hunderte von Privat¬
autos „beschlagnahint": am Osterfamstag sollte eine neue
Jagd aus Kraftwagen gemacht werden und dis Besetzung der
Kruppwerke stellte einen reichen Fang in Aussicht. Die
Franzosen sind aber mit „beschlagnahmten" deutschen Autos
>o reichlich schon versehen, daß sie wirklich genug haben könn¬
ten, wenn man nicht etwa der Ansicht sein sollte, daß jedem
Vesetzungsfranzosenein eigenes Auto gebühre, wie am
Sonntag das Huhn im Topf. Der Einbruch bei Krupp war
somit nichts anderes als eine übermütige Heraus-
sorderung.  Im ganzen Ruhrgebiet ist es aber üblich
geworden, daß die Arbeit in den Gruben und Fabriken , wie
in Bahnhöfen usw. medergelegt wird , sobald bewaffnete
Feinde von den Betrieben Besitz ergreifen. Und diese Ein¬
brüche pflegen durch die Dampfpseifen oder Sirenen der Ar¬
beiterschaft angezeigt zu werden, Signale , die von je den Be¬
ginn und das Abbrechen der Arbeitsschichtverkünden. Ale
nun am 31. März eine Franzosenabteilung in die Krupp-
sabnken einrückte, ertönten sofort die Warnungszeichen und
in wenigen Minuten strömten die 50 080 Arbeiter aus den
Hallen. Kein Mensch wird erwarten , daß sie sich dabei mäus¬
chenstill verhielten. Den Franzosen wurde es jedenfalls recht
unbehaglich zumute und ein Teil davon, mit den Offizieren
an der Spitze, machte sich in Autos aus dem Staube . Ein
Offizier mit 11 Mann und drei Maschinengewehren getraute
sich, wie es scheint, aus der Halle nicht mehr heraus , trotz
der Versicherung des Betriebsrats , daß ihnen kein Leid ge¬
schehe, wenn sie abziehen. Es verstrichen drei lange Stun¬
den; die Menge vor der Franzosenhalle wuchs immer mehr
an, die Sirenen heulten weiter, die Angst der Eingeschlosse¬
nen muß aufs höchste gestiegen sein. Da befahl der Offizier
Maschinengewehrfeuer  auf die Menge. Ueber
11 Tote und 43 Verwundete, meist mit Rückenschüssen, hin¬
weg konnten die tapferen Franzosen abziehen. Es wäre ein
leichtes gewesen, die Mörder in einigen Sekunden in Stücke
lw zerreiben. aber die Arbeiter,kriunMtey ihnen kein Haar —

eine bewunderungswürdige Selbstbeherrschung, die von höch¬
stem Verantwortlichkeitsgefühl Zeugnis aülegt. Und trotz¬
dem haben die Franzosen es fertig gebracht, kaum daß der
Pulverdampf der Maschinengewehre sich verzogen hatte, i»
all« Welt hinauszulügen , französische Soldaten seien in dq
Fabrik Krupps auf Anstiften der Werkleitung von den A»
beitern bedroht worden und haben sich ihrer Haut erwehre«
muffen. Um den Schwindel glaubhafter zu machen, wurdg
sogleich.di« Verhaftung von sechs Direktoren befohlen, Li« di«
Arbeiter aufgehetzt haben sollten. Das Schönste war, daß
zwei der Beschuldigten schon seit einigen Tagetz
überhauptnicht inEssen  waren , sondern sich dienst¬
lich auswärts  befanden . Eine kindische Verlo¬
genheit  hat das englische Blatt „Manchester Guardian^
den Versuch, die Schuld an dem Öfterstem! auf die deutschen
Arbeiter oder die Fabrikleitung abzuwälzen, genannt : fi«
erreicht noch den Grad vollendeter Dummheit, wenn nun
auch dem Freiherrn von Krupp - Bohlen  selbst
der Prozeß wegen Aufreizung gemacht werden soll; der ' An¬
schlag gegen die armen Franzosen sei schon lange vorbereitet
gewesen.

Wir wissen aus Erfahrung : keine französische Lüge ist so
groß und keine Dummheit so handgreiflich, daß sie für
Deutschland nicht Verderben bringen könnte. Darum ist auch
diese neue Lüge wirklich gefährlich. Wohl hat die R eichs¬
reg ierung  in einem amtlichen Einspruch  o«
Frankreich und der ganzen Welt jener Anklage, von de»
Kardinal Schulte sprach, den schärfsten Ausdruck gegebe» ;
wohl hat der Regierungspräsident in Düsseldorf, Dr. Grütz-
ner.  ein Sozialdemokrat, in einem Schreiben an den Gene¬
ral Degoutte  die frevelhafte Politik bloßgestellt, — das
alles hat Poincare  nicht abgehalten, die ausländischen
Pressevertreter in Paris zu sich zu rufen und ihnen zu ver¬
sichern, die „Untersuchung" habe ergeben, daß die franzö-

>fischen Offiziere und Soldaten in Essen völlig schuldlos FdM
und daß der Vorfall nur eine Folge der Verhetzung de»
deutschen Unternehmer (Krupp) sei, die dafür bestraf  1
werden sollen. Es könne daher keine Rede davon sein, daß
Frankreich, wie die Reichsregierung verlangt Hab«, sich
entschuldige oder gar Schadenersatz leiste. Es sei einwand¬
frei ststgestellt, daß die französischen Soldaten angegriffen
und bedroht worden seien. Ob das nun die ausländisch« »
Pressevertreter glauben oder nicht glauben, in allen LändMlj
und Zungen wird verbreitet werden, daß die Kruppsch«
Arbeiter gegen die Franzosen aufgereizt worden seien. Go
stand es bereits in den meisten englischen Zeitungen, di« sich
dabei aus ein Zeugnis aus Deutschland berufen ronnren: m«
kommunistische„Rote Fahne " in Berlin hatte es geschrieben,

Gar manchem in England fiele ein Stein vom Herzen,
wenn den Deutschen eine „Schuld" nachgewiesen werden
könnte, die es zwänge, in dem Ruhrkampf nachzugeben,
Welchen anderen Sinn konnten denn die Worte des briti¬
schen Schatzkanzlers Baldwin  in der sechsten Aussprache
über Las Ruhrabenteuer im Unterhaus am Ende voriger
Woche haben? Die Geschichte hat man in England wie in
der ganzen Welt herzlich satt. Es wäre das größte Unglück,
sagte Herr Baldwin , wenn der Streit dadurch entschieden
würde, daß eine der beiden Parteien besiegt würde. Einer
mutz nachgeben, gleichgültig, wer Recht oder Unrecht hat.
Da Inan aber von dem stärkeren  Frankreich das doch
nicht verlangen kann, so soll es eben an dem schwächeren
Deutschland hängen bleiben. Das konnte man ungefähr aus
der gewundenen Regierungserklärung des Herrn Baldwin
heraushören . VonarLaw  ergriff das Wort nicht; er soll
an „Diplomatitis " erkrankt sein und sich nach seinem Eisen¬
warengeschäft zurücksehnen, und Baldwin soll, wie es heißt,
zu seinem Nachfolger in der Mimsterpräsidentschaft auser¬
sehen sein.

Wieder Erwarten hat auch Lloyd George,  der di«
Aussprache veranlaßt hatte, in jener Sitzung den Muni
nicht aufgetan, sondern seinen früheren Privatsekretäi
Grigg  vorgeschickt, der allerdings in seines Meisters Sinn
die Ruhrpolitik Poincares als eine große Lüge in Grund
und Boden verdammte.

Lloyd George hatte seine Gründe , seine Rede nicht selbst
zu halten. Inzwischen hatte sich nämlich der frühere fran¬
zösische Wiederaufbauminister Loucheur  bei ihm zu Be¬
such ängemeldet. Die beiden verstehen sich besonders gui
und sind auch darin eins, daß sie Poincare nicht ausstehen
können; Loucheur gilt ja vielfach auch schon als der nächste
Ministerpräsident. Was nun Lloyd George und Loucheur
miteinander zu besprechen haben, das verrät das Londoner
franzosenfreundliche Blatt „Daily Telegraph ", dessen Be¬
sitzer eine Unterredung mit Loucheur hatte. Der „Ruhr-
krie  g", den Loucheur von Anfang an verurteilt hatte, soll
beendet  und die ganze Entschädigungsfrage neu
und endgültig  geregelt werden. Darin seien England
Italien und Belgien einig und auch Frankreich werde unter
gewissen Voraussetzungen zustimmen. Frankreich würde
seine Forderungen von 67 auf 26 Milliarden Goldmark her¬
abmindern, Deutschland hätte aber dazu die Kriegsschulden
der Verbandsstaaten an Amerika zu übernehmen, so daß
die Gesamtverpflichtung Deutschlands nach dem „Daily Tele¬
graph" etwa noch 50 Milliarden Goldmark ausmachen
würde. (Die Reichsregierung hat anfangs Januar 30 Mil¬
liarden angeboten.) Die deutsche Industrie hätte eine weit¬

gehende Bürgschaft zu Übernehmen und das öffentliche Fi¬
nanzwesen Deutschlands müßte einer Ueberwachnng Lei
Mächte unterstellt werden. Dagegen würde Dsurschland
eine Zahlungsfrist von einigen Jahren zugestanden werden,
Frankreich verlangt militärische Sicherheiten , voi
allem soll Las Rheinland von Preußen losge-
trennt  und als westrheinische Republik ein selbständig«!
Bundesstaat des Reichs werden wie Baden oder Württem¬
berg; es soll unter Aussicht des Völkerbunds „entmilitarisiert"
werden und es dürfen dort weder Trupper stehen, noch von
dort Leute in die Reichswehr in anderen Reichstrilm ausge¬
nommen werden. Außerdem soll Deutschland durch einen
feierlichen Vertrag sich verpflichten, keinen Angriff aus
Frankreich zu machen. Frankreich würde hingegen das
Ruhrgebiet streckenweise, aber in kürzeren Fristen räumen,
— wenn die deutschen Zahlungen und Lieferungen regel¬
mäßig erfolgen.

So berichtet der „Daily Telegraph". Poincare  ha!
dagegen in der Nachtsitzung der französischen Kammer zum
Karfreitag ganz anders gesprochen. Er hielt an allen seinen
übeisspanntenForderungen und an der Besetzung Essens fest
bis der letzte Pfennig bezahlt sei. Wenn er nicht umlernt,
müßte also der zwischen Loucheur und Lloyd George zu ver¬
einbarend« Plan , für den sie England , Italien und Belgien
wabrscheinlich auch die Vereinigten Staaten zu gewinnen
hoffen, gegen  Poincare durchgesetzt werden und es müßt«
zum offenen Kampf  zwischen Loucheur und Poincars
kommen. Wenn man nun bedenkt, daß Poincare es mit der
französischen Industrie , seiner einstigen Hauptstütze, arg ver¬
schüttet hat, weil diese durch den gänzlichen Fehlschlag seiner
Ruhrpolitik schwer geschädigt ist, daß ferner in Frankreich
eine Bauernpartei  gegründet worden ist, die bei den
heurigen Parlamentswahlen eine bedeutsame Rolle spielen
und gewiß für die Säbelpolitik nicht zu haben sein wird , so
maadi « Lage für Poincare immerhin kritisch erscheinen.

Wie wird sich aber die Reichsregierung  dazu
stellen? Sie muß doch gewissermaßen auch dabei sein, wenn
über Deutschland beschlossen wird , und die Zeit ist hoffentlich
für immer vorbei, wo man einfach hinnahm, was den an¬
dern gefiel- Der Reichsminister des Auswärtigen , von
Rofenberg,  erklärte im Reichstagsausschuß, Deutschland
sei zu Verhandlungen in dem Ruhrstreit bereit auch ohne
Zurückziehung der feindlichen Truppen , wenn es nur die
„Sicherheiten für di« Beendigung der Besetzung erhalte.
Diese Erklärung war ohne Zweifel mißverständlich, und sie
ist auch von der enchischen Presse sofort als der „erste Schritt
ülr Unterwerfung gedeutet worden. Demgegenüber hat
Reichskanzler Cuno  wiederholt erklärt, die Räumung des
Ruhrgebiets müsse die Grundlage für Verhandlungen fein.
Was gilt nun ? Jedenfalls fordert der gegenwärtige kri¬
tische Augenblick die größte Wachsamkeit der Rsichsregie-
rung . Es gewinn! den Anschein, als ob wir vor einer
Wende  oder an einer entscheidenden Entwick¬
lungsstufe  in der Auseinandersetzung mit Frankreich
stünden. Und es dürste nicht zum wenigsten das Vorgehen
Loucheur- sein, das Poincarö veranlaßt , zu einem neuen
Schlag  auszuholen . Die Besetzungstruppen sind in den
letzten Tagen erheblich verstärkt  worden ; die Besetzung
wird offenbar weiter vorgeschobenund verschiedene wichtige
Verkehrspunkte sind bereits neu in das Besetzungsgebiet ein¬
bezogen worden. Englische Blätter wüßten schon zu melden,
es solle ein Vorstoß bis ins Herz Deutschlands gemacht wer¬
den, um den Deutschen begreiflich zu machen, daß jeder län¬
gere Widerstand nutzlos sei. Die französischen Militärgerichte,
verhängen unerhörte Geldstrafen massenweise, die Millionen«
und Miüiarderrbeschlagnahmungen sind an der Tagesord¬
nung, der Raub von Kohlen und Eisenbahnmaterial wird er¬
gänzt durch den Massenraub der verschiedensten anderen
Dinge wie Tabak, Holz, Bretter , jüngst sind sogar 70 000 Kilo
Zuckerrübensamen entführt worden. Poincarö hält den
Augenblick für gekommen, durch rücksichtslosesteGewalt
Deutschland wirtschaftlich den Atem zu nehmen, bevor er ihm
selber aus geht. Scheint ihm doch die finanzielle Lag«
Deutschlands in wünschenswerter Weise zu Hilfe zu kommen,
da unsere Notenausgabe die fünfte Billio  n schon über¬
schritten hat und die Goldanleihe  nur die Hälfte des er¬
warteten Ertrags zur Festigung der Markwährung einge¬
bracht hat. Und dennoch, genau besehen hat sich die Stel¬
lung Deutschland in dem ungleichen Kamps weiter gebes¬
sert,  weil di« Gegnerschaft gegen Poincares Politik in sei¬
nem eigenen Lager mächtig gewachsen ist. Mit einem Lou¬
cheur und Lloyd George lassen sich schließlich vernünftige
Verhandlungen führen, mögen ihre Bedingungen auch
schwer sein, mit einem Poincare niemals,  denn
seine maßlose Eitelkeit und sein Haß verlangen nur Unter¬
werfung. Dazu wird sich aber kein Deutscher verstehen, der
noch einen Funken deutschen Gefühls in der Brust trägt,
und kein Staatsmann von Pflichtbewußtsein wird die Ver¬
antwortung  für die Lage übernehmen dürfen, in di«
uns die Unterwerfung unter Poincares Willen stürzen
müßte. Wir werden ausharren und zunächst abwarten , wi«
sich die Partei Poincare und die Partei Loucheur ausein¬
andersetzen werden.

Kauft deutsche Ware!
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Was Deutschland an Schiffen geleistet hat
Nach dem Friedensoertrag mußte Deutschland an den

Feindbund 912 Seeschiffe mit 4 002 000 Bruttoregistertnnnen
(d. h. vier Fünftel unserer Handelsmarine mit 5,1 Millionen
Tonnen ) abliefern, dazu 275 000 Tonnen Schwimmdocks usrv.
als „Ersatz" für die vor Scapa Flow seinerzeit versenkten
deutschen Kriegsschiffe. Nach dem Weltmarktpreis betrug der
Wert der abgelieserten Seeschiffe 5916 Millionen Goldmark,
die Entschädigungskommissionhat dafür aber nur 706 Millio¬
nen an der Kriegsentschädigung abgezogen, die Feinde haben
also einen unrechtmäßigen Nebengewinn von 5210 Millionen
tZoldmark gemacht. Ferner wurden abgeliefcrt 707 Kähne
und 69 Dampfer für Flußschiffahrt, wofür die Entschädi¬
gungskommission 26 Millionen Goldmark in Anrechnung
brachte, während die Schiffe nach dem Weltmarktpreis einer
Wert von 110 Millionen hatten. Also auch hier eine willkür¬
liche Benachteiligung Deutschlands um 84 Millionen Gold¬
mark, zusammen eine Schädigung um 6 Milliarden Eold-
mark. Nach dem Vertrag sind noch 67 Kähne und 70 Damp¬
fer mit zusammen 300 000 Tonnen zu liefern. Hoffentlich läßi
sich aber Deutschland eine solche betrügerische Uebervorteilunx
nicht mehr gefallen.

Aus dem Ruhrgebiet
Lruppleule beim Reichskanzler

Esten. 6. April. Drei Mitglieder des Betriebsrats der
Kruppwerke sind nach Brlin greift und vom Reichskanzlei
empfangen worden. Sie gaben ihm ein» genaue Schilde¬
rung der Vorgänge am Ostersamstag.

Die Beerdigung der 13 ermordeten Arbeiter findet am
Sonntag statt.

Zwischen Kettwig und Werden wurde nach französischei
Meldung eine Bombe auf die Schienen gelegt. Die Maschin«
des Pariser Schnellzugs wurd leicht beschädigt; nach 1)4
Stunden konte der Betrieb wieder ausgenommen weroen
Da die Urheber nicht ermittelt wurden , haben die Franzosen
einen pensionierten Beamten und zwei Stellwerksmeister
als Geiseln verhaftet.

Nach den deutschen Feststellungen haben die Franzosen
»n den Monaten Februar und März nicht mehr als 18 000
Tonnen Koks abführen können. Die amtlichen französischen
Angaben sind unwahr . Die Pariser Journee Industrielle
«om 13. März hat bestätigt, daß der Hochofenbetrieb in
Frankreich bis zu 80 bzw. 90 Prozent eingeschränkt ist.

Hohn des Generals Jacyuemonk
Esten, 5. April . Auf ein Schreiben des stellvertretenden

Bürgermeisters , der für die französischen Mordtaten Genug¬
tuung und Bestrafung der Schuldigen verlangte, antwortete
General Jacquemont höhnisch, der Bürgermeister möge sich
nur beruhigen, die Sühne sei schon im Gang , indem er eine
Anzahl Direktoren habe verhaften lassen. Der Bürgermeister
drückte darauf dem Franzosen in einem weiteren Schreiben
seinen Abscheu über diese Sinnesart aus.

Pofiraub
Düsseldorf. 6. April . Am 24. und 26. März haben hel¬

dische Soldaten aus Bahnpostwagen 125 Postpakete und
einige Wertstücke gestohlen. Französische Zollbeamte raub-
jten am 15., 17. und 20. März aus einem Postkraftwagen
zwischen Gerresheim und Düsseldorf über 100 eingeschrie-
bene und gewöhnliche Briefsendungen. Bei der Besetzung
des Hauptbahnhofs Essen  fielen ihnen, wie erst jetzt be-
!annt wird, 11 Bahnpostwagen mit Paketen in die Hände,
n verschiedenen kleineren Postämtern nahmen sie den Er-
ö- der Ruhrhilfemarken mit über 100 000 Mark weg.

Für die besetzten Gebiete
Berlin , 6. April . Bei der mecklenburgischen Landwirk¬

schaftskammer in Rostock sind für das Ruhrgebiet bisher ein¬
gegangen Lebensmittel im Wert von 716)4 Millionen Mark
und 67,8 Millionen Mark bar . Die Spenden des Kreises
Stendal betragen 84 Millionen an Lebensmitteln und 16,2!
Millionen bar.

An weiteren Spenden für Rhein und Ruhr aus dem
Auslände sind eingegangen: Aus Graz als Spende de«
Grenz- und Ausländsdeutschen weitere 90 554 439 österr.
Kronen, mithin bisher 231 131 799 österr. Kronen, 1 691 30g
Mark , 20 tschechische Kronen und 10 ital. Lire, aus Sofia
weitere 500 Lewa und 610 000 Mark als Spende von Deut»
scheu und Bulgaren , aus HeRngfors als Sammlung von
>Nya Tidningen" 67 : 50,50 sinn. Mark und 14 513 000
Reichsmark, aus Kowno als Spende der dortigen Deutschen
weitere 100 amerikanische Dollar und 600 000 Mark, insge-

bisher 570 amerikanische Dollar und 7 818 530 Mk^ aus
weitere 15 525 lett. Rubel und 50 000 Mark.

Die Aufnahme des Plans Loucheurs in England
Paris . 6. April. Havas meldet aus London, der im „Daily

Telegraph " veröffentlichte Plan zur Entschädigungsfrage
finde in diplomatischen und politischen Kreisen Englands
großes Interesse- Auf eine Frage habe Loucheur erklärt, die
M dem Blatt mitgeteilten Ansichten seien nicht so aufzufasten,
daß sie seine (Loucheurs) Ansichten genau  wiedergeben. —
Dn amerikanischen Kreisen erklärt man sich von dem Plan
Nicht befriedigt. Die amerikanische Regierung und der Kon¬
greß werden nicht dafür zu haben sein, die Verbandskriegs-
fchulden bei Amerika auf Deutschland abzuwälzen. In ge¬
wissen Kreisen sagt man, Bonar Law  sei nicht in allen
kchmkien mit Loucheurs Plan einverstanden, namentlich nicht
über die Errichtung einer westrheinischen Republik.

Nach einer Besprechung mit Lloyd George hatte Loucheur
wne längere Unterredung mit Bonar Law. Gestern abend
M Loucheur nach Paris zurückgekehrt.

DüsteÜxrrf, 6. April . General Degoutte hat die allge¬
meine Besetzung aller Gruben  des Ruhrgebiets
dsfohlen. Di« Besetzung soll in drei Wochen durchgesührt feiw

Die Zuckerfabrik Großgerau  bei Darmftadi und
die Zuckerfabrik von Offstein find von den Franzosen besetzt
worden. Es soll hauptsächlich auf den Raub von Zuckerrüben¬
famen abgesehen sein. (Damit wir keine Rüben und keinen
Zucker mehr haben. D. Schr.).

London. 6. Avril. Die Zahl der Arbeitslosen ist vom 18.

hts Äl Marz um 17144 und fest 1. Januar um 242 778 zu»
vückgegaugen. Sie betrug am 26. März 1243 400.

Warschau, 6. April . Aus Anlaß der Erschießung des ka-
Iholischen Prälaten Butkiewitsch in Moskau veranstaltete io
Warschau eme Menschenmenge von vielen Tausenden juden¬
feindliche Kundgebungen. Jüdische Läden wurden verwüstet
und viele Personen schwer mißhandelt. Die Ruhe konnte erst
nach mehreren Stunden durch Militär wieder hergeftelli
werden.

Neue Nachrichten
Deutsche Beschwerde gegen die Ausschreitungen schottischerFisch«

Berlin , 8. AprA. Die Reichsregierung wird gegen dle
wiederholten schweren Ausschreitungen der streikenden Fi¬
scher in Aberdeen gegen die Besatzungen deutscher Fisch-
dampser bei der britischen Regierung Beschwerde führen.

Bolschewistische Maffenhinrichtunge»
Lemberg, 6. April. Unter den Bauern der bÄschewisü-

schen Ukraine besteht eine stark« Gärung . Sie erheben Wi¬
derspruch gegen den Prozeß , der gegen den orthodoxen Pa¬
triarchen Tichon wegen Widerstands gegen den Raub der
Kirchengüter angestrengt ist und der dieser Tage verhan¬
delt werden soll. In verschiedenen Orten fanden blutige
Zusammenstöße mit den Bolschewisten statt. In Zitomir
wurden 340 Bauern erschossen.

-Nach einer Pariser Meldung will die polnische Regie¬
rung wegen der Erschießung des römisch-katholischen Prä¬
laten Budkiewicz dis diplomatischen Beziehungen zu Mos¬
kau abbrechen.

Wegen des Einspruchs des Papstes  veröffentlicht das
Moskauer Blatt „Prawda " einen scharfen Artikel gegen die
römische Kurie und fordert die Kommunisten Italiens auf,
gegen den Papst ein vorläufiges Todesurteil  auszu-
fprechen, bis er endgültig vor ' ein internationales Revolu-
tionsgericht gestellt werde.

Wofür Frankreich Geld hak
Rom, 6. April . Das „Giornale " meldet, Frankreich werde

der Tschechoslowakei eine Anleihe von 300 Millionen Fran¬
ken für militärische Zwecke geben. — Polen hat erst eine
solche Anleihe von 400 Millionen von Frankreich erhalten.

Württemberg
Stuttgart , 5. April. StaatsbürgschaftfürWas-

serkrastanlagen.  Der Entwurf eines Gesetzes über
eine weitere Bürgschaft des Staats für Darlehen zum Ausbau
von Wasterkraftanlagen ist dem Landtag zugegangen. Es
handelt sich um eine Bürgschaft auf Grund der Verpfändung
von Kommunalschuldverschreibungenbis zu einem weiteren
Beiraa von zusammen 1040 Millionen Mark.

Stuttgart , 6. April . Vom Landtag . Die MgA
Ströbel  und Gen. (Bauernbund ) haben eine Anfrage
pvecks Einführung von Landkrankenkassen  in Würt¬
temberg im Landtag eingebracht.

Hemuoden, 6. April . Ausgesetztss Kind.  Gestern
abend wurde bei der Kirchheimerstrahe im Laub ein neuge¬
borenes Kind ausgefunden. Es wurde in das Säuglingsheim
nach Degerloch gebracht.

Böckmgen, 6. April. Roheit.  Als die Inhaberin einer
Wirtschaft bei einem Streit unter jüngeren Burßchen vermit¬
teln wollte, warf ihr einer der Burschen kurzerhand ein Bier¬
glas an den Kopf, fodaß sie schwer verletzt ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen mußte. Der rohe Mensch wurde verhaftet

Weinsberg , 6. April . Verhaftet.  In der Fsldfcheuer
der Weinbcruschule in Mönchshut wurde ein Verbrecherpär¬
chen, das sich dort seit einigen Tagen verborgen hielt, dingfest
gemacht.

Aale«, 6. April. Schafdiebstahl.  Bei Oberalfingen
wurden einem Wanderschäfer zwei Schafe aus dem Pferch
gestohlen und ab gestochen. Die beiden Täter verbrachten dis
Schass in Säcken nach Aalen und wollten mit dem ersten Zug
nach Stuttgart fahren. Aus dem Vahnhofsplatz wurden sie
von einer Polizeipatrouills gestellt, wobei einer flüchtete und
der andere festgenommen wurde . Letzterer ist der 18jährige
Metzger Wilhelm Zirkler aus Großbottwar . Der Name des
anderen ist ebenfalls ermittelt.

Schwenningen, 6. April. Unfall.  Das Abendauto der
staatlichen Kraftwagenlinie stieß bei der Straßenkurve am
Stauwerk in Schönwaid mit einem Fuhrwerk , das ohne Lickst
fuhr, zusammen. Durch den Zusammenstoß geriet der Fuhr¬
mann unter sein Fuhrwerk und wurde erdrückt.

Lchuffenried, 6. April. Betriebsein sch ränknng.
Im Hüttenwerk Wilhelmshütte wird bis auf weiteres nur
n« h an 4 Tagen in der Woche gearbeitet.

Ravensburg , 6. April. Der Bock als G ärtner.  Die
Kriminalpolizei hat einen größeren Warendiebstahl aufge¬
klärt. Als Dieb wurde der Nachtwächter der bestohlenen
Fabrik ermittelt , dem ein Hilfsarbeiter und ein Friseur feit
langer Zeit Hehlerdienste leisteten. Ein Teil der Waren rm
Wert von oa. 700 000 Mk. konnte noch beiaebracdt werden.

Horb, 6. April . Roheit.  Der Schreinermeister Hebe in
Möhringen kam in der Nacht mit seinem Motorrad zwischen
Möhringen und Jmnau zu Fall und blieb zunächst bewußtlos
Legen. Später erlangte er das Bewußtsein wieder und ries
einen des Wegs kommenden Handelsmann um Hilfe an, der
aber den Verunglückten bei zwei Grad Kälte liegen ließ, bis
er schließlich von anderen Leuten gefunden und in seine Woh¬
nung gebracht wurde.

SAamberg . 6. April . Ostergeschenk.  Auf Beran-
lassung der Nahrungsmittelstelle konnte auf Ostern an Min¬
derbemittelte und hilfsbedürftige alte Leute je 1 Liter Milch
umsonst verteilt werden dank dem Entgegenkommen der Ge¬
meinden Mariazell , Waldmössingen, Rötenberg , Bach-Alten-
berg, Sul -gau und Sulgen , die 200 Liter zu diesem Zweck zur
Berfligung gestellt haben.

Dom Bodensee. 6. April. Schwerer Verlust.  Der
Inhaber der Fahr - und Motorradhandlung Alb. Motz in
Allensbach hatte zum Ankauf von Motorrädern etwa 40
Millionen Mark in ausländischen Devisen (270 engl. Pfund,
520 Dollars und 1700 Schweizerfranken) in Konstanz füssig
gemacht und fuhr dann mit dem Geld aus seinem Motorrad

ßän KSnftknz nach Hause. Dort angekommen, bemerkte er,
haß er das ganze Geld verloren habe. Ein Finder hat sich bis¬
her nicht gemeldet. Der sonst fleißige und geschäftstüchtig«
Manu fft ruiniert.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. April IS» .

Zum Sonntag.
In früheren Zetten bekamen viele Konfirmanden als

Patengeschenk eine Uhr. Jetzt wird dar eine Ausnahme sein.
Und doch haben alle eine Uhr, die sie in sich tragen. Es ist
die LebenSuhr.  Sie gehr feiner, gleichmäßiger, genauer
als irgend eine künstliche Uhr. Ihre Zeiger schreiten stets
vorwärts und zeigen eines jeden Lebenszeit an. Wir können
sie nicht aufhalten , daß sie langsamer gehen. Wir können
sie nicht zurückdcehen, damit sie nocheinmal ihre Bahn laufen.
Am Tag der Konfirmation schlägt auf der LebenSuhr eine
wichtige Stunde . Aber auch sie geht vorüber, unwieserdrtng-
ltch. Darum rufen wir unfern Konfirmanden zu : Nützet die
Stunden eures Lebens aus in schlichter Treue gegen Gott,
die Menschen und euer Gewissen für eine selige Ewigkeit,
damit euch nicht in der Ewigkeit die vergeudeten Stunden
die Seligkeit rauben!

Liebe
Welch Herz noch etwas liebt , das ist noch nicht verlassen;
Ein Fäserchen genügt . Wurzel in Gott zu sassen.

.. F. Reichert.»
Kraftpost -Berkehr Altensteig -Simmer »feld. Von Diens¬

tag 10. April an werden dte VocmiUogSfayrt»n auf vieler
Linie nur noch an Sonn - und Feiertagen und an Tagen
vor Sonn - und Feiertagen auSgeführt.

o Jahresversammlung de» Grwerbevereins Nagold.
Am Donner «tag abend fand in der Traube in Nagoid dte
Hauptversammlung des G ŵe bevere uS statt unter Leitung
seines rührigen Vorstands Wohibold. Dnftr begrüßte dte
Erschienenen und gob den übltchen Geschäftsbericht. Der
Kassier, Tuchfabrtkaut W. Kapp erstattete den Kassenbericht;
die Finanzen drs Vereins zeigen sich als ein Abbild unserer
allgemeinen Finanzlage insofern, als auch alt Abschluß sich
ein starke» D fizit ergibt. Dieser soll ausgeglichen weiden
durch erhöhte MitgliedSbeitiäge. Zuschuß der Smdt , der Ge¬
werbebank und einzelner vermöglicher Mitglieder. D e an¬
schließenden Wahlen wurden durch Zuruf vollzogen u - d er¬
gaben in Letiung und Ausschuß dte biSber lür den Verein
tätigen Männer . Nun wurde vom Vorsitzendender Redner
deS Abends, Herr Dr . Haller vom LaudeSgewerb-amt beg' üßt
und der Versammlung vvrgestcllt. Dr . Haller harte als
Gegenstand seiner Ausführungen das T ?ema gewählt : Wie
kann das Kleingewerbe seine Zukunft sichern? D>r gewandte
Redner hatte nach wenigen Sätzen den inneren Konlokt mit
den Zuhörern hergestellt, weil man rasch merkte, daß hier
ein Ma - n sprach, der einst selbst H mdwerker, sich von der
P ke herauf gearbeitet hatte, also Freuden und Leisen dieser
Wulschaftsklusse anS Erfahrung ke-nt  und dem man anspürte,
daß ek innerlich dabei beteiligt ist, dem Handwerk seine Zu¬
kunft zu sichern. Nicht in programmatischen Ausführungen,
sondern für alle Fragen anknüpfrnd an Bettptele aus der
I tztzett, dte er in Hülle und Fülle zur Verfügung hat, zeigt
er, bald ernst mahnend, bald frisch ermunternd , bald rück¬
sichtslos offen tadelnd, was dte einzelnen HandwcrkSkrcise
bisher versäumten, wenn sie so vielfach beim Absch uß eine«
Jahres seststellen müssen, daß sie nicht vorwärts gekommen,
oder daß sie nur scheinbar sich auf gleicher Höhe sich halten
konnten. Eindrucksvolle Parallelen zwischen Landwirtschaft
und Arbeiterorganisationen ziehend und nachd ücklich ans deren
ztelbewußte Arbeit hinweisend, zeigte er de» Anwesenden klar
und eindringlich, daß das Wort Selbsthilfe  kein leerer
Schall für das Handwerk sei, sondern daß eS ein Instrument
sei und noch vtel mehr werden müsse, da?, wenn richtig ge-
handhabt. dem Handwerk große Vo>teile bieten würde Not¬
wendig sei aber, daß dok Handwerk sich geistige Führer schaffe
und daß eS sich endlich zusammenschließe um auch als wirt¬
schaftlicher Faktor mehr als bisher zur Geltung zu kommen.
Reicher Verfall lohnte den Redner. Der Vorsitzende schloß
die Versammlung mit warmem Dank für den Redner einer¬
seits und andererseits mit Worten drs Bedauerns darüber,
daß nicht mehr Gewerbetreibende diese wertvollen Anregungen
gehört haben zu ihrem eigenen Vorteils.

Für die Abmeldung von Schülern und Schülerinnen vom
lehrplanmähigen Religionsunterricht hat das Kultministenum
ln Württemberg die bisherigen Vorschriften dahin ergänzt,
daß zur schriftlichen Anmeldung eine schriftliche Erklärung
beider Eltern , zur mündlichen Abmeldung entweder ein«
mündliche Erklärung beider Eltern , oder, wenn der Vater
oder die Mutter allein zur Abmeldung erscheint, die Vortag«
einer schriftlichen Zustimmungserklärung des anderen M «rm
teils erforderlich und daß die Echtheit schriftlicher Erklärung
sorgfältig zu prüfen sei. Dem Reichsgesetz entsprechend muß»
ferner bestimmt werden, daß ein Kind nach vollendetem 12-
Lebensjahr bei einer Abmeldung vom Religionsunterrick»
auch selbst um seine Zustimmung befragt werden muß.

Pfändung von Postsendungen sowie von Ansprüche« d«
Absenders einer Postsendung, insbesondere aus Zahlung v<m
Geld aus dem Postanweisungs-, Zahlkarten -, Postaustrog»
oder Nochnahmeverkehr, ist unzulässig. Dagegen kann d«
Empfänger  eines Postauftrags oder einer Nachnahm»
kendung nach Einlösung des Auftrags den Anspruch des A»
Hyders dieser Sendung pfänden. PfändungsbeschlüFe ödes
Verpfändungen die sich auf Postaufträge oder Nachnahme¬
beträge beziehen, können der Postanstal zugestellt werde«,
welche die Geldbeträge einzieht.

Rach dem Einbruchsgebiek an der Ruhr werden wegen
der Unsicherheit vorläufig keine Postpakete mehr r-on den
Postanstalten angenommen. Nach Trier und nach Orten der
Mofeltalbahn Trier —Bernkastel—Eues—Bullay und nach
dem Oberpostdirekttonsbezirk Aachen sind gewöhnliche Pos»'
pakete bis zu 10 Kilogramm zugelasfen.

Falsche 50 000-Marknoteu. Von den in Schroarzdnm
ausgeführten Reichsbanknoten zu 50 000 Mark vom 19. No¬
vember 1922 ist bereits eine Fälschung aufgetaucht, bei oer
das Wahrzeichen der rechten Seite ,(Eichenlaub und Kreu«



vorn) fehlt oder mangelhaft nachgebildek ist, so väß es vei
per Durchsicht gar nicht oder nur schwach zu sehen ist. Die
prangeroten Fasern , die bei den echten Noten in das Pa¬
pier eingebettet sind, sind auf den Fälschungen mit Druck-
tzrichen vorgetäuscht.

Vom Wärter Straßenbau. Bei der gegenwärtigen günstigen
Witterung schreiten die Arbetren an der neuen Derbindungsstratze von
unserem Ort durch das Desenbachtai hinab zur Nagoldstraße rüstig
vorwärts. Sie sind jetzt an ihrem interessantesten Teil angelangt. Welch
romantischesSchwarzwaldlälchen lag da schon immer im Dornrlschen-
schlas zu unseren Fühen. Wenige beachteten es, noch wmigeren war
«s bekannt. Die Brniitzer des Daoidswegs beürhrten nur seinen oberen
Teil. Aber seine eigentliche Schönheit beginnt erst weiter unten. Diese
wird nun erschlaffen ung an den Tag gelegt, indem dortz Zt. gear¬
beitet wird, und manch schwieriger Felsb'ock ist aus dem Wege zu
räumen,: an anderen Stellen wieder sind Stützmauern aufzusühren.
So er öffnet sich hier eine Natursehenswürdkgkeit und es lohnt sich,
fie aus eigener Anschauung nennen zu lernen.

Altenstetg , 7. April. Gemeinderatrsitzung  vom
4. Apnl. Die am 29. März stattgehabte Verpachtung der
städt. Jagd im Jagdgebiet von Stadlwald Enzwald und
Hagwalo erbrachte einen Pachterlö» von 2 Millionen Mark
im Jchr ; Pächter sind Julia » Theurer , L. Lnz und I . Walz
hier. Da» Ergebnis eine» auf 3 April anberaumtrn Stamm¬
holz und SlangenoerkausS wild zur Kenntnis gebracht.
Während den Angeboten auf die Stangen zugesttmmt wird,
beschließt der Gsmetnderat , da» Stammholz nur bet ent¬
sprechend höheren Erlösen abzugeben. Ein weiter stattgehabter
Verkauf von ca. 90 Losen Schlagraum wird genehmigt . Der
Vorsitzende berichtet über einen jünost vorgekommenengröße¬
ren Watddtebstahl; die gegen den Täter eingeleiteten Maß¬
nahmen werden einstimmig gebilligt. — Au» Anlaß einer
hier stattfindenden staatlichen Bezirk- rindviehschau wird zur
Mehprämierung au» städt. Mitteln der Betrag von ^ 5000.—
bewilligt.

Freiheit der Farben in Amzügen. Das preußische Ober-
verwaltungsgericht hat in einem Streitfall ein bemerkens¬
wertes Urteil gefällt. Ein Umzug deutschnationaler Ver¬
bände, an dem sich auch Beamte beteiligten, war von politi¬
schen Gegnern angegriffen worden und die Polizei hatte
ihren Schutz versagt, weil in dem Umzug schwarz-werh-rote
Fahnen geführt wurden. Dagegen war Klag« angestrengt
worden. Das Gericht hat die Polizei verurteilt . In der
Begründung des Urteils heißt es: Nach Artikel 118 der
Rsichsverfassunghat jeder Deutsche das Recht, innerhalb der
Schranken der allgemeinen Gesetze seine Meinung durch
Wort , Schrift, Druck, Bild oder in sonstiger Weise' frei zu
äußern. Es ist also auch dem Beamten das Recht und die
Freiheit gegeben, sich auch nach außen hin zu einer politischen
Auffassung zu bekennen, wie sie von einer bestimmten poli¬
tischen Partei vertreten wird. Hienach kmw. grundsätzlich in
dem Mitführen von Fahnen oder sonstiger? Abzeichen in
Seinem Aufzug eine unzulässige Maßnahme auch dann nicht
gefunden werden, wenn damit eine politische Gesinnung be¬
kundet wird , die nicht auf dem Boden der verfassungsmäßi¬
gen Staatsform steht. Dies gilt auch für die Entfaltung von
Fahnen in den früheren Reichsfarbsn. Wird eine solche
an sich gesetzlich zulässige Kundgebung gestört, weil Dritte
mit Gewalttätigkeiten gegen die Träger der Fahnen Vor¬
gehen, so besteht die nötige Anstalt zur Aufrechterhaltung
der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung grundsätzlich
darin, daß die Polizei  die an sich berechtigte Kundgebung
schützt und pflichtgemäß gegen die ungesetzliche Störung die¬
ser Kundgebung einschreitet.

«Mer Im MWy'
iwvfl'a «Er

Alle e i
König Ferdinand von Bulgarien ist mit größerem Gefolge

von seinem bisherigen Wohnsitz Koburg nach Partenkirchen
in Oberbayern übergesiedelt.

Preisabbau. Infolge der billigeren Kohlenpreise sind in
Berlin die städtischen Preise für Gas , elektrischen Strom und
Wasser fühlbar herabgesetzt worden.

HochskMex. In einem Gasthof in Linz a. Donau wurden
der 52jährige Frhr . von Gabelstein (früher Prinz Alexander
zu Hohenlohe-Oehringen) und der steckbrieflich verfolgte, 15-
mal vorbestrafte Ladislaus v. Andrassy wegen Betrügereien
verhaftet.

krökengifk. In Strisgau ist ein Friseur , der sich Frosch¬
schenkel znbereiten wollte und statt der Frösche Kröten ver-
kvendete, tödlich erkrankt.

Diebstahl. Aus dem chemischen Saal der technischen Lehr¬
anstalt in Berlin -Moabit wurden Platingeräte im Wert von
Ü2 Millionen Mark gestohlen.

Kettenhändler. Wegen Kettenhandels und Preistreiberei
wurden vom Landgericht Landshut die Viehhändler Pseil-
meierM 1,3 Millionen , Wittman zu 1,6 Millionen und Lim-
wer zu 2,2 Millionen Mark Geldstrafe und zu 9 bis 12 Mo¬
dalen Gefängnis verurteilt.

Großer Brandschaden. In Rudersdorf bei Gera sind durch
Brandstiftung sämtliche Gebäude des Gutshofs Burgold mit
dem Wohnhaus sowie ein weiteres Wohnhaus nicderge-
brannt. Alle Häuser standen gleichzeitig in Flammen . Der

übersteigt 300 Millionen Mark.
. Nkardkoker. In einem englischen Klub wurde ein Bil-
»llrdspiÄ von 10 000 Punkten vereinbart . Der Sieger spielte
vmiüerbrocheu gegen zwei Gegner. Nach 35 Stunden
Me er 7600 Punkte erreicht, dann wurde das Spiel wegen
Erschöpfung abgebrochen.

Italien . Durch den Raubkrieg hat Italien einen Flächen-
Mmchs von rund 26 000 Geviertkilometern erhalten und be-
M nun einen Umfang von 312 500 Geviertkilometern. Die
Vevolkerungszahlist seit 1911 von 34,6 auf 38,8 Millionen
»estlegen. Die größte Stadt ist Neapel mit 780 000 Ein-
»ohnern, dann folgen Mailand mit 718 000, Rom 689 000,
«-urin 517 000. Palermo 400 OM, Genua 301 MO, Florenz
N4 000, Catania 252 000, Bologna 211000 , Messina 174 000,
Venedig 171000.

.Aöchicher Tellschuß/Wel Mer Aufführung von „Wilhelm
UN Wiener Karl -Theater spielte der Schauspieler

<UexanderB. den Teil, seine Frau den Knaben. Beim Apfel-
ichuß benutzte B. einen richtigen Pfeil und traf mit diesem
sEe Frau mitten in die Stirn , so daß sie tödlich verletzt von
üA getragen werden mußte. Der Fall ist noch nicht
ausgeklart. Der Schauspieler wurde verhaftet.

^ ^ ^ bfchnwagea Äkes Akte«p«Pier hat die öster-
^ Regierung kürzlich für 1 Milliarde Kronen verkauft,

«»eitere 125 Wagen sollen demnächst verkauft werden.

lei der mütaMM » SkrE.
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mmom, weiß wie Sternech
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Und die Amset? Auf und nieder
Megt ihr frühhngsheller Ruf,
Ihrr Freude bringt fie wieder
Lfm , der alle Freude schuf.
Bicme Veilchen woll'n wir pflücken.
Winden sie z« schlichtem Kranz,
And die jungen Häupter schmücken
In dem jungen Sonnenglang!

Courrivres--Recklinghausen.
B»n Hamm.  Oberbürgermeister von Recklinghausen.

Oberbürgermeister Hamm  von Recklinghausen ver¬
öffentlicht soeben im ZentralverlagG. m. d. H., Berlin
unter dem Tüll „SV Tage Schreckeusregiment
au Ruhr und Rhein"  eine ausgezeichuetr Schrift,
der wir mit Erlaubnis des Verfassers folgende beherzi¬
genswerten Ausführungen entnehmen:

Frieden war'»! Da brachte einst der Draht internatio¬
naler WinschaflSverflechtung die Schrecken»kunde, daß im
französischen Kohlenrevier in Courriöce» Hunderte von fran¬
zösischen Bergieuten durch einen Grubenbrand im Schacht
emgeschlossen und sicherem Tode verfallen seien. Sofort
machten sich westfälische Bergleute von der Ruhr unter Füh¬
rung de» Bergwerkdirektor» Meyer-Shamrock Herne auf und
retteten unter Einsatz ihre» Leben», gestützt auf ihre besseren
Apparate und ihre höhere Technik, die französischen Kame¬
ragen vom sicheren Tode. Ganz Frankreich, die ganze Welt
hallte wider von den Worten der Bewunderung dieser
Heldentat und versprach Dank und Vergeltung.

Nachkriegszeit war '» ! Rhein und Ruhr arbeiteten in
gewohnter, unermüdlicher Tyklopenkraft daran , nicht fnur
Frankreich, nein Europa dte Reparationen zu liefern, die
den Wiederausbau bringen sollen. Hier in dem Lande der
Zechen und Hütten ist die Keimzelle deutscher Arbeit und
Kraft, hier die Keimzelle der Gesundung Europa » l

Bergmann , Etsenbabnrr , Beamter, Werkleiter , fie alle
arbeiten emsig Hand in Hand nicht nur für den Wiederauf¬
bau Deutschland», sondern ganz Europa ». — Da rasseln
Tank« durch die Straßen , 120000 Mann , bi« an di« Zähne
bewaffnet, stürzen sich auf dte friedliche Arbeit, Schienen
werden aufgensssn, dt« friedlichen Arbeiter und Beamten
grundlos mit Kolbenschlägenund Peitschenhiebenmißhandelt,
von Hau» und Herd vertrieben, in den Straßen wie Wild
gejagt und gehetzt, viele ermordet, schwerverwundet, rcchtlo»
in den Kerker geworfen, autgeplündert und brutalisiert . Kurz
au» dem Revier der Arbeit und höherer Kultur soll durch
blutigen Terror ein neues Sibirien geschaffen werden, in dem
die Freiheit der Arbeit unterdrückt, Völkerrecht und Menschen¬
recht mit Füßen getreten wird.

Die» ist der Dank Frankreichs für Courftere », dte» die
friedliche Ingenieur -Mission der siegreichen Nationen Frank¬
reich und Belgien, die» die Heldentaten siegreicher Armeen
gegen wehrlose Arbeiter. Nur ein kleiner Teil all der Schand¬
taten , welche zu Hunderten täglich seit dem I l . Jmruar 1923
von französischen und belgischen Truppen an Rhein und Ruhr
begangen werden, steht in den Zeitungen ; die Wirklichkeit ist,
wie jeder Augenzeuge berichten kann, teilweise noch grausiger,
als diese kurzen Berichte wtkdergeben. Rhein und Ruhr er¬
heben ihre Stimme und ruftn voll Trotz und Empörung:

Wir Klagen vor dem Richterstuhl de» Weltgewiffens
und der Geschichte Frankreich und Belgien an, die diese
blutige Vergewaltigung der arbeitsamen »leinen Leute der
Ruhr und des Ry iues vornehmen, wir Klagen England
und Amerika an, dte sich mitschuldig machen, weil fie
diese» Anrecht trotz Kenntnis und Einsicht dulden und
möglich machen.

Du aber, Deutscher, erwacheI Erwache, wie Deine Brüder
und Schwestern von Rhein und Ruhr erwacht sind zu ein¬
mütiger Abwehr, zu trotzigem stillem Abwehrkampf diese»
Schreckeusregiment» I Reiche ihnen die Hand und öffne Herz
und Beutel ! Es gilt die Freiheit der Arbeit, e» gilt die
Freiheit de» ganzen deutschen Volke» !

Woher der April seinen Namen hat
Von allen zwölf Monatsnamen des Jahrs find es drei,

über deren Herkunft oder Abstammung sich, wie man zu sa¬
gen pflegt, die Gelehrten noch nicht einig sind: der April,
der Mai und der Juni.  Unmittelbar hergeleitet sind die
Monatsnamen in ihrer heute bei uns in Deutschland und
ähnlich im überwiegend größten Teil der Welt gebräuchlichen
Form vom römischen Kalender. In seiner ältesten, dem
Romulus zugeschriebenenGestalt besaß dieser aber nur zehn
Monate , deren erster (Jahresanfang ), in den Frühlingsbe¬
ginn siel: Martius , Aprilis , Alains , Junius , Quintilis , Sex-
tilis, September . October, November, Dscember. Da die letz¬
ten sechs lediglich Zahlennamen sind, bleiben nur die vier
ersten zu erklären übrig. Bei dem Martius ist die Ableitung
sicher, er ist nach dem altitalienischen Gott Mars genannt,
dessen Ten als ursprünglicher Naturgott die männliche (mas,
mar -is), Kraft  symbolisiert . Der Name Aprilis , wurde
schon in alter Zeit von dem lateinischen Zeitwort aperire
Erschließen oder Aufgehen der Natur (im Frühling ) herge¬
leitet, während Toltau ihn auf den indogermanischen Stamm
apro, Las ist der zweite, andere, spätere, zurückführt. Maius
wird zumeist als Steigerungsform von magnus angesehen,
so daß er das Größerwerüen , das Wachsen der Pflanzen be¬
deuten würde , andererseits wird er von Maia als Göttin des
Wachstums abgeleitet. Junius endlich soll von der Göttin
Juno , vom Jupiter oder vom Stamme iuv, gedeihen, kom-
men. Diesen zehn Mondmonaten fügte König Numa noch
zwei weitere, den Januorins und den Februarius , hinzu, und
stellte sie an den Anfang , also vor den Markus . Der Janu¬
arius erhielt feinen Namen vom Janus , dem Gott des Ein¬
gangs (manu , Tür ), nämlich des Jahrs , das man nun im
Wöäsr besann : Februarius ist̂ abzuleiten vo-nLebruus . r̂.ei¬

nigE >, FWrVm, leknlKmgsrMrel . venn er bildsk den lKel-
mgungs - oder Sühnemonat . Der Quintilis wurde später z«
Ehren des Kalenderreformators Julius Caesar Julius , der
Sextllis zu Ehren des Octcwian Augusbus genannt.

Die merkwürdige Endsilbe der vier übrigbleibenden Zah¬
lenmonate ber entspricht unserem bar und heißt tragend,
September heißt also „die Zahl 7 tragend ", Oktober ,chie
Zahl 8 tragend " usw. Nach diesem zum Verständnis not¬
wendigen Ueberblick wollen wir uns noch einmal kurz mit
dem April, der uns ja jetzt besonders intereffiert, beschäftigen.
Sein (römischer) Name erlitt im Lause der Zeit vielerlei Ver¬
unstaltungen, was aber auch den anderen Monatsnamen wi¬
derfuhr; so finden sich nach Einzel : Abrille, Abrelle, Abrulle,
Abrüll, Eppuole ; im Romanischen avrilh , avrielhe, avri u. a.
Im Angelsächsischen  hieß der April eosturnonath , bei
Karl dem Großen ostarmanoch, von der Frühlingsgöttin
Eostar, dann im 12. Jahrhundert ostermanoth, daneben
oprelle, im 15. Jahrhundert allgemein schon April — die
deutschen Namen haben sich bei den lieben Deutschen nicht
dauernd einsühren lassen! Trotzdem waren für den April
längere Zeit hindurch auch die Benennungen Frühlings-
inond, Grasmonat , Hirtsnmonat Gerzemaand , gerzmoanne
u. a. im Gebrauch. Bei den Nordländern , die ehemals das
Jahr mit dem Herbst, ihrem Wmterbeginn , anfingen, nahm
der unserem April entsprechendeMonat die 7. Stelle ein und
ließ , im Altisländischen. Gaukmanadr , Kuckucksmonat, oder
Sadtrd, Saatzeit : im Dänischen  trägt der hier 4. Monat
die Bezeichnung Faaremaaned , Schaftnonat, im Schweb i-
schen VMMt , Varmanad.

Handelsnachrichten
- DollarkmrS am 6. April : 21152.70 (21 232.98).

Da» Gotdzollansgeld ist vom 11. bis 17. April auf 497 90V
(494 900) Prozent festgesetzt worden.

Brauereifiatistik . 3m dritten Viertel - es Rechnungsjahres 192k
betrug laut amtlicher Statistik der Malzverbrauch 618 876 (ini
zweiten Viertel 1420 346) Doppelzentner, der Bierausstoß
'>666 262 Hektoliter <9 590 024 Hektoliter ). An erster Stelle der
Viererzeugung stand wieder München mit 1 107 301 (1713 183j
Hektoliter.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenverelnigung am 6. AprA:
IW 000 (175 000) Mark für 100 Kilo.*

Stuttgarter Börse, 6. April . Die vorgestrigen höheren Kurf«
-aben Gewinnsicherungsneigung erregt . Es zeigte sich daher gleich
bei Beginn der Börse heute Berkaufslust , die auf die Kurs«
'rückte. Das zum Verkauf gelangte Material wurde bei niedrigen
Dreisen schlank ausgenommen. — Bankaktien:  Hypotheken¬
bank 3550 (3000), Notenbank 21 000 (20 000), Vereinsbaick 640«.
— Brauereiwerte:  Ravensburg 4500, Etzlinger 5000, Ret-
tenmeyer 16 000, Pfauen 13 000 (12 000), Mulle 17 000 (18 MH.
Hohenzollern 14000 (15 000). — Metallakkien:  Feinmech ».
nik 52000 , Hohner 48 000, Iunghans 17 900 (21 500), Meta «-
waren 29 000 (31 000). — Maschine nakkien:  Daim !«
10 500 (12 500) , Laupheimer 30 000 (38 000), Magirus 9S«
'11 000). EWngen 18 000 (19 900), Heffer 33 000 (37 000), Neckar-
sulmer 16 300 (18 000). — Spinnereiakkien:  Erlang«
23 000 (18 000), Ilnterhansen 40 000, Bietigheim 22 900, Ko» -
Schule 22 500, Kuchen 25 000, Filz 32 000, Leinemndustrie 40 OG
(44 000). — llebrige Werke:  Anilin 34 000 (37 000), Heid«»
»arger Aement 19000, Knorr 22 900, Krumm 7500, Köln-Roktwe»
79 500, Saizwerk Herlbrsnn 85 000, Wachenheim 21 000, StukL
zarter Zucker 17 OM (19 000), Mannheimer Oel 29000, Ziegsk
werke 30000, Mürtt , Beceinsbank,

Markte
Spaichlngen, 6. April . Dem Diehmarkt  waren zugeführ*.

3 Ochsen, 12 Kühe, 8 Kalbinnen, 16 Rinder . Bei flauem Hand^
wurden folgende Preise bezahlt: Für Kühe 1.6—1.7 Mill . Mark,
Kalbinnen 1.5 Mill . Mk ., Rinder 4M 000—800 OM Der PreA
für Milchschwein« bewegte sich zwischen 160 OM und 220 OM

Waidshut , 6. April Bei einer Holzversteigerung in Daheku
wurde das Festmeter zu 77 OM Mark gekauft, der Anschlag war
125 OM 3n Schwerzen wurden für Stammholz 700 Prozent
über dem Landesgrundpreis gelöst, gegen 10M Prozent des An¬
schlags. 5n Iestetten wurde nur noch ein Erlös von 60 bis 70 Proz.
erzielt. In Balterweil wird Bauholz aus der benachbarten Schweig
billiger bezogen, als es im eigenen Lande zu haben ist. Bei einem
Verkauf von 2860 Festmetern Nutzholz von Müllheim und eini¬
gen Nachbargemeinden wurden kaum 50 Prozent des Anschlag-
caelleS (800 Prozent des badischen Landesgrundpreises) bezahlt,

Sulz a. N ., 4. Äpril. Bet dem heute hier avgeyaiteueri
Vieh - und Schwetnemarkt  waren zupetrieben : 10
Ochsen und Stiere , 20 Kühe, 68 Rinder und Kalbinnen und
8 Kälber, zus. 106 Slück. Der Handel war , da ziemlich
israelitische Handelsleute ariwksend waren , recht lebhaft bei
sehr hoben Preisen. Bezahlt wurde für '/«—*/,jähripe R uder
200000—400000 sür ' /-—ljährige Rinder 4(0000 bi»
700000 ^ für I—l '/-jährige Rinder 700000—1 700000
sür 1' /-—2' /,johrtae Rind r bi» 2 Mill . Mk., für trächiige
Kalbinnen 2—4 Mill . Mk., für Kühe 1—3 Mill . Mk. und
für Zugstiere 2- 2'/- Mill . Mk. da» Stück. Dem Schweine-
markl waren 3 Läufer- und 165 Miichschweine zngeführt,
welche sämtliche abgesetzt wurden, Läufer zu 160000 bi»
180000 ^ da» Stück, Milchschweine zu 200 000—280 000
da» Paar . _

Familiermachrichtev AD
Gestorben:  Albert Hammer Konditor, 53 2.. Calw: Marie

Ziegler Wwe., 77I .. Dogershelm: Karoiine Zinser, Polizeldieners Ww,
Herrevberg: Anna Setz geb. Luz. Calw: Frl. Sophie Frey Schwarzen¬
berg: Tust. Raibie, Oberbaurata. D., 75 2., Baiersbronn; Kart
Pfeffer, Schuhmachermeister, Böblingen: sAug. Marlin, Schuhmacher,
Rottenburg: Felix Baur, 18 2., Seebronn.1

Das Wetter
Mt Storungen Im Westen nehmen rasch überhand und schrän¬

ken de« Einfluß des Hochdrucks im Osten weiter ei». Am Ssn » .
Vag und Montag ist teilweise gewittriges, daun Lebergano z»
naßkaltem Wetter zu erwarten.

Denkst Da dvm, dH Frankreich Dutzende au
Rhein uud Ruhr Mordet, Tausende aus ihrem
Heim vertrieben Hai? Versitz es nichtu. gib zam

Deutschen Bolksopfer.



Amtliche Bekanntmachungen.
Gebühre « der Ka « t»f«ger.

Die Gebühren der Kaminfeger, deren Kehrbezirk
mehr als eine Ortschaft umfaßt, werden mit Wir
kung oo» 1. April 1923 ab bis auf wetteret auf
dat stebenhundertundzwanzigsacheder Festsetzung vom
1. Juli 1919 (s. Staattanzeiger 1921 Nr. 249) be¬
stimmt. Sie betragen hienach da« Vierzigsache der
in unserer Bekanntmachung vom 19. August 1922
(StaatSanzeiger Nr. 194) bestimmten, einzeln aufge-
sührten Sätze.
907 (gez.) Scheuerlen.

Farre »sch>« , «» staatl . Riadviehscha « ISA.
Die Farrenschaubehörde beginnt nächste Woche

mit der Farrenschau. Bet dieser Gelegenheit wird
fie auch eine Vermusterung der für die staatl. Rind-
viehschau bestimmten Farren und Kühe vernehmen.
L« werden jedoch nur Tier« zur Prämierung »uge-
lassen, die in da« Herdbuch der Btehzuchtgenefsen-
schaft Nageid eingetragen sind.

Die Echultheißenämter werden gebeten, den Ter¬
min der Farrenschau so zeitig bekannt zu geben,
daß die für die Prämierung bestimmten Tiere der
Kommission vorgestrlll werden können.

Nagold, den 5. April 1923.
908 Oberamt : Münz.

Ae»ber««> der Ortslvhn«.
In Anbetracht de« weiteren Steigen« der Teue>

rung werden die seitherigen OrtSIöhne mst Wirkung
vom 12. Februar 1923 ab durch nachstehende Be¬
träge ersetzt:

Orttlohn für Versicherte
unter IS Jahren von 16- 21 Jahren über 21 Jahren

mänal. weibl. männl. weidl. männl. weibl.
1000 700 1600 ^ 1000 2000 1200
(Bekanntmachung de« Oberversicherungsamt« vom
13. ll . 1923 A.-BI. de« Ministerium « de« Jnnnern

S . 70 von 1923.)
Nagold, den 4. April 1923.

908 W. Bersicherungtamt : Münz.

Der am Mittwoch,  den 11. April 1923 fällige

Vieh- and Schweiaemarltt in EM
wird abgehalte ». Die näheren Bedingungen
zur Zulassung de« Markie« können beim Oberamt
Nagold und Calw erfragt werden.

Nagold, den 6. April 1923.
911 Oberamt : Münz.

Hunde-AWezetiel
stet« vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Fahrnis-Berkauf.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe am Mittwoch , !

11. April nachmittag« von 1 Uhr an : 913 i

1 MWdigtt Bett, l Btttlldk. L̂
Ksslk», l Km««», Mer», sowie-
Mgeweiorr Hiusret.

K . HSlzle Witwe , Nagold , j

MinderSbach.
Einen gut erhaltenen,

starken
EivWnnkr
Wagen

hat zu verkaufen
909 Gustav Revz.

Verkaufe ca. 30 Ztr.

(HMreooerM
Tom«)

billigz»inbMsm.

3 Fahrräder!

Kartoffeln.
Tausch

MN Brennholz
tIMNslht.

Marlin Leins
Bollmaringe « .

IMMIUIM«»»»»
» « kW
kaufe stet« und zahle für
jeden Zahn mit -chien
Stiften bi« zu 3000
5.Lölk. Bad Liebenzell
^ W >h lumr . 1901-

A Bogt
Bollmaringe «. »̂

Dam« , un«t KInrier

reUi8tard6it6ll
8^/er; Rudrer InrkvtrmselMki
tMÜSllSb

VorrLtig bei
lllledtzsiiaig. Lslssr

Ungolü.

Stadtgeureittde Nagold«

Mholz -Lnknis.
Am Dienstag , 10.

April , «achwittazs 2
Nhr kommen auf dem
Rathau 'F au « dem
Stadtwald zum Ver¬
kauf :

SS Sm . Laubholzstammholz Hl —VI Kl
(Siche, Rotbuche, Wetßvuche, Esche, Ahorn, Maß¬
holder. Kirsche, Linde. Pappel ). 28 3stn. Kilbe » I
bi« III. Kl. und 9 Nm . Laubholz Roller (Eiche,
Weißbuche, Esche, Maßholder).

Auszüge durcĥ Städt . Forstoerwaltung . Zu dem
Verkauf werden «ur orts ««säsfige 3uteresse«ten
zugrlassen. 901

Ttädt . Forftverwaltung.

» -- -. — . -.

ilOIIIIIlIlilllM-liWilliM
vis:

Esoilsttsariiksl , Lsiisn , KLmms,
I-Iaai 'SQiimuok , i-taarwasssi ' ,

2aimpa8tsn , i-iaulei 'sms usw.
empkisdlt in rsiobsr ^.usvall

ks. Kedr. Senr. U
828

s- IlaxolS uuä Ddlnuniwvn ».
'S

MMM» M

^ kür LonürmulioQ —
— io xroüer de ! —

V s.ni.rs!M. . V
Xaxolü . ^

DiimiiiiiiiiimimmmliimmD

8MMvll 8Sllü8tviüv
M Ns »«!«- ll. ksvbvvrlldülltoo

LllüMeme
ill jvllvr gsMllsvdtvll LllsMrllvg

8MÜ81MV(liküfikr)
dv!I llllä Nllllßvl

kür jegllcde llovddällärbvitsll Hüll
vMllmsIe

dvüidvitsl vllä källb

livlorl ja Silva vimeasiollell

8telobinvlibeoitner
1 . KStlikllk

Lüllmvisterv. Vü 88 erdslltsvdllUl«i'
7s- MvdÜMk 0» . Nord

kernruk Xr . 15
klvissllscdlllü 8tstivll llovdllorl.

Lciiuldi - ci - ii ' f:
8 «ImII »vtt « 8oImltint«
8 «t>olii iiotioi - L «lvl»«i»rv»rei»
8 «I»i»Itak «li» 8vI »reU »Hv»reii
VuLelwolivaii »» »« 8vs »rixl »a «Ii«r

Durch Beschluß des 914

wurden die Gebühre « auf 16 099 Mark erhöht.

Am Montag  kann 917

Wchkalk abgeholt verdea
i«SrSninger;Kaikwnll.RWld.

908 N «g«ld, 6. April 1923.

vsnkssgung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Lieb« und Teil¬
nahme, die wir während der
Krankheit und beim Hinschet-
den unsere« sieben Sohne«
und Bruder«

. Gottlieb
so reichem Maße und von

allen Setten erfahren durften, besonder«
für die vielen Krankenbesuche, die auf¬
opfernde Pfleg« fetten« der Krankenschwe¬
stern. für die trostreichen Worte am Grabe,
die Kranzspenden und de« schönen Gesang
seiner Alter«gen»sse« u. »Genossinnen unter
Leitung de»Herrn Oberlehrer Günther , sowie
für die Leichenbeglettung und die zahlreichen
Kranzspenden sagt herzlichen Dank

D. Burkhardt mit Familie.

LMjkilislioMärtkll
6vdu>l8tag8-
lismsnstsgs- pgzjßzfjgn
KUND¬

IN sodönvr ^ uswsL ! de!

l>. A. Isloer, ÜMbdSIIÜIll.. lisgollt

Gut möbliertes

Zimmer
WktMmiete«gksülht.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle d«. Bl . 912

Einige gelernte r

WemlsWim
zum sofortigeu Eluttitt gesucht.

Jul . Möller
Metallwarenfabrik. Wildberg.

s > 'S

^ Paffe»dr» ^

^ Geschenk ^

8. UI. AM.

> ^ Grdenkblätter der
! ^ Liebeu. Freundschaft^

^ für alle Tag « des ^
^ Lahres T'
^ mitu.ohne GoldschnittL

in großer Auswahl ,
^ bei t»'

^Vllvdliaig.

!«
im Hans « rtchren wir ein.
Dauernde u . sichere Exi
stenz, besondere Räume
und Berufsaufgabe nicht
nötig . AuSk. kostenlos

Rückporto e>w.
Lkemised « Wadrik
Lodert Leinrivd
2eitr ^ zrlsäork.

iMl
tllr Kanrlsisn u. Sllro«

8wcl vorrätig bei
vstekUMütg . 2al8kr.

Nagold . ggz

llrilI8tlMg
5 . Vö !I ist eingetroffen
und wird vorgesühtt

Samstag abend 8?' ,
So «»1ag 2 Uhr, 4." , 8?'
Sowie Lustspiel  in j

3 Akten. j

' « Nagold . I

KMvM s
lll rvrsvdlv - '

Lvs-
Mrllllgk»

KWÜM iu üklöik tMSdl
S. Wier, Uhrmacher.
kepnruturen prompt.

Kümmiette^
MS 88M

zum Ueberbleben aller
Brieshülen empfiehlt

-»chdttlMerri Zuiser

Mttzeckhrliili-
8eW.

Kräftiger 899

Zunge
au« guter Familie , wel¬
cher daS Metzgerhandweik
gründlich erlernen will,
wird auf 1. Mai gesucht.
A. WohUeker, Metzgerm.

Liede»zell.

aller Hrt, 8ovie

ksutt stanäig
jerles Ouantum 2005a
»eellsvjß « UrvlllllM
8sxolrl , Oerberatr 45l>.

Lin sckünea
8üNlIMSH0kI8-8S8eIlöll>i

ist eine

Oroke ^ uavakl bei
Buchhavdluug Zaiser

Nagold.

SouerbienstokduullS.
Evang . Gottesdieast

am Sonntag Quastmodoqr-
niti den 8 Ap-tl >/,10 Uhl
Predigt und rtonsirmUionr-
seirr, ^ Uhr Unterredung mli
den Konfirmanden.

Freitag den 13. April 10
Uhr Varvereitungspredigl,
Beichte und Anmeldung zu«
Konfirmanden-Abendmahi.

Iselshausen : San»-
lag V,S Uhr P edigt und
Konfi malion. Donnerstag
9 Uhr Boiberellungrpredigt
zum Abendmahl.

Ev . Gottesdienste der
Methodrstengemetade
Sonntag (Konfirmatloa)

'/ , 0 Uhr Predigt <2
nrr) Piüsung und Etnfig'
nun«d Konfirmanden.>/,"
Uhr Sonvtogsschule, Go»«'
dienst abse sällt aus M«»'
tag abds V,9 Uhr Besang'
stunde, Mittwoch abds »/«
Uhr Gebrtftunde.

Iselshausen:  S §n»taA
abends 8 Uhr Gottesdienst
bei Herrn Gottl. Gras.

thol . Gottesdienst-
-ißer Sonntag, 8 AprÜ
Uqrs üh Beich'g-N "'
V. SUHr Aml mrlK
ionseier. ft, -? Uhr
. hernach Besuchung>»

:ei?ag. 1g.Ap' ilft,llUhk.-ki.ntt in 9iodrdors.
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